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Jo h a n n  M a c h a r t

Der Salzburger Baumbestand und die 
Probleme bei Pflege und Sanierung

Allgemeines:
D as G ebiet der L andeshauptstad t Salzburg ist bis auf einige Problem bereiche gut 
durchgrünt. W enn ich heu te  über die Pflege und Problem e bei der Sanierung der 
Salzburger S tadtbäum e spreche, so m eine ich dam it jene rund 14.000 B äum e, 
welche entlang von Straßen, Parkanlagen, F riedhöfen, Schulen und gem einde­
eigenen W ohnanlagen stehen. E ine verm utlich ebenso große A nzahl von B äum en 
befindet sich in den G ärten  und A nlagen von Privatpersonen und sonstigen Insti­
tu tionen. W aldflächen sind hier nicht berücksichtigt.
In den letzten vier Jahren  erfolgten um fangreiche B estandeserhebungen über 
unsere Stadtbäum e. K napp 90%  sind inzwischen vom am tseigenen B aum kataster 
erfaßt. F ü r jeden  Baum  gibt es ein eigenes K arteib latt, mit A ngaben über A lter, 
G röße, G esundheitszustand und erforderliche Pflegem aßnahm en.
In den vergangenen Jahrzehnten  hat man den S tadtbäum en leider nicht die nötige 
A ufm erksam keit gewidmet. Pflegem aßnahm en beschränkten sich hauptsächlich 
auf das E ntfernen  abgestorbener Ä ste  und die teilweise E rneuerung  abgestorbener 
B äum e. D arüberh inaus w ar es auch üblich, großkronige S traßenbäum e in Form  
eines K rüppelschnittes extrem  einzukürzen. E ine W undversorgung erfolgte bei 
solchen Schnittarbeiten praktisch nie.
Z ur Schaffung von Parkplätzen und um  die Pflege der Straßen einfacher zu m achen, 
erhielten  die W urzelbereiche vieler A lleebäum e eine A sphaltabdeckung, welche 
sehr oft bis an den Stam m fuß heranreich te . D ie Folgen dieser E ingriffe für die 
B aum vitalität sind allgem ein bekannt, wir m üssen heute trachten , für die B äum e 
w ieder bessere L ebensbedingungen zu schaffen. Nach den vorliegenden U n te r­
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suchungen sind m ehr als die H älfte  unserer S traßenbäum e geschädigt. V or allem 
die R oßkastanie, die mit einem  A nteil von über 20%  die häufigste B aum art im 
Stadtgebiet ist, reagiert sehr em pfindlich auf E ingriffe in ihren Lebensraum . N eben 
der Bodenversiegelung durch A sphalt, der V erdichtung des Bodens durch p a rk en ­
de und fahrende A utos usw. ist es vor allem das eingeschläm m te Streusalz. A uch bei 
anderen B aum arten, wie Linde, A horn , Esche usw. zeigen sich deutlich die Schä­
den, welche durch den lebensfeindlichen S tandort am S traßenrand hervorge­
rufen w erden.
Kaum  ein Baum  hat eine ausreichend große Baum scheibe. Ist eine vorhanden, 
wird sie von parkplatzsuchenden A utofahrern , die sich auch nicht scheuen einge­
schlagene Pflöcke und A utoabw eiser einfach auszureißen, tro tz  L eistenstein-E in- 
fassung überfahren oder d irek t zum A bstellen des PK W ’s benützt. D urch diese 
B odenverdichtung ist auch die W asserversorgung (Regen, Bewässern in T rocken­
zeiten) sehr schwierig. D ie hohen Jahresniederschläge in Salzburg mit 1400 mm 
erfordern  jedoch nur selten zusätzliche Bewässerung.
N eben der B eeinträchtigung der W urzeln kom m t es durch anfahrende A utos sehr 
oft zu erheblichen Stam m beschädigungen (»W ildverbiß durch A utos«, LÖ TSC H ). 
In der M oosstraße, mit ca. 5 km die längste A llee im Stadtgebiet, gibt es kaum 
einen Baum  ohne m ehrfache A nfahrschäden.

Baumschnitt:
D er S traßenverkehrsordnung entsprechend müssen A lleebäum e ein L ichtraum ­
profil von 4,5 m aufweisen. Leider hat m an in früheren Jahren  keinerlei W ert auf 
einen Jungbaum -Erziehungsschnitt gelegt. D ie Folge sind zum eist B äum e mit 
K ronenansätzen in 2 m H öhe oder Zwieselbildungen.
Z ur H erstellung des erforderlichen L ichtraum profiles m üssen oftmals dichte Äste 
entfernt w erden. Jede größere B aum w unde wird tro tz  fachgerechter W undver­
sorgung oft schnell zu einem  Fäulnisherd, sie muß laufend kontro lliert w erden. 
Stark eingekürzte B äum e (K rüppelschnitt) bilden zwangsläufig B esentriebe aus. 
D ies erfo rdert w eitere Schnittm aßnahm en. Nach 4 — 5 Jahren  w erden ca. 2/3 der 
zu dicht stehenden K ronentriebe entnom m en. An den Schnittstellen bilden sich 
neue T riebe und nach 4 — 5 Jahren  ist w ieder ein K ronenentlastungsschnitt no t­
wendig.

Bodenverbesserung bei Bäumen:
Ein w eiteres Problem  ist das V ergrößern  zu kleiner Baum scheiben. D iese W ieder­
herstellung geht meist zu Lasten des fließenden und ruhenden  V erkehrs. In lang­
wierigen V erhandlungen und straßenrechtlichen V erfahren wird ersucht, die ver­
siegelten B odenflächen wenigstens im allernotw endigsten U m fang zu öffnen. 
M eistens kom m t dabei ein K om prom iß heraus. D ie Baum scheiben und G rün­
streifen w erden in der Regel mit Leistensteinen zur optischen A bgrenzung einge­
faßt, sowie zur A ufnahm e von H um us und zum besseren W asserhalteverm ögen.
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L eitungseinbauten  (G as, W asser, Strom  usw.) dürfen dabei nicht in Längsrichtung 
überdeckt w erden. D er ungehinderte Zugang zu den Leitungen, im Falle von 
R epara tu ren , ist zu wahren. D ies kann dazu führen, daß eine G rüninsel schm äler 
als geplant ausfällt, oder überhaup t nicht gebaut w erden kann, vor allem, wenn es 
sich um  enge S traßenabschnitte  handelt.
D ie ideale Form  der B aum scheibenabdeckung ist eine Bepflanzung m it n iederen 
S träuchern. D am it gibt es in der Stadt Salzburg allerdings leidvolle E rfahrungen. 
W iederholte B epflanzungen sind tro tz  A bsicherung einfach in G rund und B oden 
getreten  w orden. Als Beispiel sind die G rünstreifen  an der N onntaler H auptstraße, 
vor der dortigen Schule zu nennen.
Jährliche K osten für das A nlegen oder V ergrößern  von B aum scheiben betragen 
rund  2,5 Mio. Schilling. W eitere E ingriffe in den städtischen B aum bestand ergeben 
sich durch G rabungsarbeiten  bei L eitungseinbauten.
V or allem  größere V orhaben, wie der K analbau, mit dem  E insatz m eterhoher 
Spundw ände, bereiten  große Problem e. Selbst w enn ein K analbau, wie derzeit 
in der M oosstraße, durchgehend un ter Tage, im Preßverfahren erfolgt, m üssen 
für die P reßgruben und die B austelleneinrichtung auch größere Ä ste abgeschnitten 
und B äum e gefällt w erden.
T ro tz A bplankung der B aum bestände kom m t es im m er w ieder zu Stam m - und 
R indenverletzungen, welche zwar von der V ersicherung finanziell entschädigt 
w erden, aber den Baum  doch bleibend beeinträchtigen.

Baumpflanzungen:
B aum neupflanzungen sind vor allem in jenen  Teilen des Stadtgebietes mit großem  
M angel an G rünbeständen  schwierig durchzuführen. Es ist A sphalt zu en tfernen, 
Parkplätze w erden beschnitten, m anche A nrainer fürchten eine B eschattung ihrer 
W ohnungen, unterirdische L eitungseinbauten sind zu berücksichtigen, auch die 
F euerw ehr fordert die ungehinderte E rreichbarkeit der angrenzenden W ohnob- 
jek te . W enn der A bstand zwischen einem  zu pflanzenden Baum  und einer W asser­
leitung, G asleitung oder einem  K anal w eniger als 2 m beträgt, und eine V erlegung 
der Leitung aus K ostengründen oder sonstigen G ründen  nicht möglich ist, m uß in 
der R egel auf die Pflanzung verzichtet w erden. In gewissen Fällen kann man sich 
allerdings durch den E inbau  von Schutzrohren behelfen.
In den letzten Jahren  w aren pro Jah r alters- und gesundheitsbedingt durchschnitt­
lich 120 B äum e auszutauschen. Fällungen stehen aber rund 400 B aum pflanzungen 
an S traßen und in Parkanlagen gegenüber. D ie K osten betragen  rund 1,2 M illionen 
Schilling.
Es ist dies eine positive Entw icklung, welche doch auch auf das gehobene G rü n ­
bew ußtsein zurückgeht. B aum spenden sind auch für Firm en und verschiedene 
Institu tionen  publikum sw irksam e B eiträge zur V erm ehrung des G rünbestandes 
gew orden.
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Baumpflegepersonal:
Seit 1984 hat die S tadtgem einde Salzburg einen eigenen Baum pflegetrupp. Zwei der 
neun M itarbeiter haben in H eidelberg  Fachsem inare besucht und diese m it der 
Prüfung als B aum pfleger erfolgreich abgeschlossen. Im  H erbst 1988 w erden wei­
tere  drei M itarbeiter in H eidelberg  geschult. D er B aum trupp  ist mit den nötigen 
Fahrzeugen und G eräten  ausgestattet (1 R uthm ann-G elenksteiger, A rbeitshöhe 
21 m; 1 T rak to r mit Ladeschaufel, Seilwinde, A nhänger, D üngegerät, Baum fräse, 
div. M otorsägen, 2 K leinbusse und div. H andw erkzeug.)
V erschiedene A rbeiten , insbesondere B aum pflanzungen, w erden an Firm en ver­
geben, weil mit eigenem  Personal nicht alles bewältigt w erden kann. D abei tre ten  
verschiedene Problem e auf, wenn Firm en z.B. ungeeignete E rsatzbäum e setzen, 
weil die laut A usschreibung vorgesehenen A rten  nicht oder nur schwer zu beschaf­
fen sind, oder w enn m ehr A ufträge angenom m en w erden als zeitgerecht erfüllt 
w erden können.
M it dem  A usfräsen von W urzelstöcken in heiklen B ereichen (z.B. Leitungsein­
bauten) m uß eine M ünchner G artenbaufirm a beauftragt w erden, da es in Ö ster­
reich keine entsprechende F irm a gibt. B aum chirurgische Eingriffe an unseren 
S tadtbäum en erfolgten bisher nur in bescheidenem  A usm aß. D iese A rbeiten  sind 
sehr zeitaufwendig und teuer. Es ist stets abzuwägen, ob sich der A ufw and gem es­
sen am Erfolg auch lohnt. M it der Z unahm e des B aum bestandes wird zudem  die 
A rbeit im m er m ehr.
E ine V erdoppelung des B aum pflegepersonals w ürde hier A bhilfe schaffen, dies 
wird aber für die nächsten Jahre  ein W unsch bleiben.

VERFASSER: O A R  Johann Machart, Magistrat Salzburg, A m t für Umweltschutz, Vier­
thalerstraße 10, 5024  Salzburg.

M a n fre d  H a g e n e d e r

Baumkataster als EDV-gestützte 
Planungsgrundlage der städtischen 

Baumpflege

D as U m w eltschutzam t dieser Stadt ist un ter anderem  dam it beschäftigt, aus vor­
handenen D aten  auf G rund eines speziell e rarbeiteten  Program m es einen »elek tro­
nischen« B aum kataster aufzubauen und diesen praktisch verw ertbar zu m achen. 
Als erforderliche planerische G rundlage für ein städtisches B aum pflegekonzept
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